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Auch in Ihrem Geschäft:
Sehnsucht. Die Versuchung des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Ich Gehöre nur dir
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Im Rausch der Gefühle - Für immer vereint
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Berauscht von dir
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Begehre mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Chloe Wilkox

Süchtig nach einem Milliardär

Band 4-6


1. Der Wahrheit auf der Spur
Ich kann keinen klaren Gedanken mehr fassen, alles dreht sich in meinem Kopf und ich habe den Eindruck, es ist wirklich an der Zeit, Ordnung in meine Gedankenwelt zu bringen.
Momentan befinde ich mich in einem drittklassigen Hotelzimmer im Greenwich Village und sitze auf einem Bett, das ein scheußlicher geblümter Bettüberwurf ziert. Angesichts meiner angespannten Finanzlage kann ich mir nichts Besseres erlauben als dieses triste Zimmer für dreißig Dollar die Nacht. Im Schneidersitz versuche ich, meine Gedanken zu ordnen, und lasse die drei letzten Tage vor meinem geistigen Auge noch einmal Revue passieren.
Zuerst denke ich dabei natürlich an den Abend, an dem sich David von mir getrennt hat, an den Abend, an dem alles begonnen hat.
Aus heiterem Himmel hat mir David nach fünf idyllischen Tagen in New York völlig unvermittelt den Laufpass gegeben. Es hatte den Anschein, als würde ihm unsere enge Beziehung Angst machen. Als er mich ursprünglich darum gebeten hatte, ihn in die Vereinigten Staaten zu begleiten, war er zugegebenermaßen in einem extrem angegriffenen Zustand und brauchte meinen Beistand. Er hatte gerade erfahren, dass sich sein Onkel Emilio einer Herzoperation würde unterziehen müssen. Doch kaum war Emilio auf dem Weg der Besserung, kehrten die „alten Dämonen“ zurück. David gab mir zu verstehen, dass ich sofort nach Paris zurückfliegen sollte. Er beauftragte sogar seinen Chauffeur Gary Stewart damit, mich zum Flughafen zu bringen, was sicher nur dem einen Zweck dienen sollte: sicherzustellen, dass ich auch wirklich von der Bildfläche verschwinden würde.
Das, was er dabei nicht vorhersehen konnte, war die Tatsache, dass mir ein Foto aus Garys Brieftasche auffiel, das meine Neugier weckte. Es war gefaltet, man konnte darauf nur den halbwüchsigen Gary sowie Judith Campbell, Davids Agentin, erkennen. Dabei hatte mir David versichert, er habe die Frau mit dem flammenroten Haar erst anlässlich seiner ersten Romanveröffentlichung kennengelernt. Noch eigenartiger ist jedoch die Tatsache, dass das Foto vor dem Heim aufgenommen wurde, in dem David einen Teil seiner Kindheit verbracht hat. Auf der gefalteten Seite des Bildes sieht man einen Arm, der Gary umschlingt. Wem gehört dieser Arm? Wer hat das Foto aufgenommen? Und vor allem…
Warum hat David mich belogen?
Als mir diese Fragen durch den Kopf schossen, war mir klar, dass ich nicht wie geplant in das Flugzeug steigen und zurück nach Frankreich fliegen würde. Ich würde vielmehr hierbleiben, um die Wahrheit herauszufinden. Darum habe ich gewartet, bis mich Gary am Flughafen abgesetzt hat und wieder gefahren ist. Dann bin ich in das nächste Taxi gestiegen und habe mich in ein günstiges Hotel fahren lassen. Und so bin ich hier gelandet. In gewisser Weise ist dieses schäbige Hotelzimmer also mein „Hauptquartier“. Von hier aus werde ich meine Recherchen führen.
Was ich zunächst herausfinden möchte, ist, ob Judith und David in ihrer Kindheit in demselben Heim gelebt haben. Ich habe natürlich versucht, die Sekretärin des staatlichen Waisenhauses von Brighton Beach am Telefon zu diesem Thema zu befragen, aber sie hat mich auflaufen lassen. Dabei habe ich mich vorsichtshalber als Soziologiestudentin ausgegeben, die an einer Masterarbeit zur beruflichen Integration von Heimkindern arbeitet. Ich habe ihr erklärt, dass ich mich mit Vertretern des Heimvorstands unterhalten wollte, in dem David Fulton, der berühmte Schriftsteller, als Kind gelebt hat. Dann habe ich beiläufig hinzugefügt:
– Nach meinen Informationen befand sich unter den Bewohnern Ihrer Einrichtung eine weitere illustre Persönlichkeit: Judith Campbell, die Agentin berühmter Literaten, die sich auch um die Interessen eben dieses David Fulton kümmert…
– Mademoiselle, es ist mir nicht gestattet, Ihnen vertrauliche Informationen dieser Art zu geben, vor allem nicht am Telefon.
– Aber diese Frage ist für meine Masterarbeit von großer Bedeutung. Es wäre interessant, herauszufinden, was diese beiden Persönlichkeiten des kulturellen Lebens in ihrer Kindheit geteilt haben, ob es eine Verbindung zwischen Erfolg und Träumen gibt oder ob sich ein solches Phänomen möglicherweise gar durch die Erziehung erklären lässt, die die beiden in Ihrer Einrichtung erhalten haben…
– Ich kann nur wiederholen, dass sämtliche Informationen über unsere ehemaligen Schützlinge vertraulich sind.
– Oh! Aber ich suche nicht nach Informationen, ich möchte lediglich in Erfahrung bringen, ob die Angaben meiner Quelle der Wahrheit entsprechen. Judith Campbell war Anfang der 90er Jahre in Ihrer Einrichtung, ist das richtig?
– Es hat keinen Sinn, dass Sie insistieren. Ich darf Ihnen nicht einmal die Namen unserer Bewohner nennen.
Und wenn ich mit Ihrem Direktor spreche…?
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt.
Spürbar genervt nahm die Sekretärin dann widerwillig meine Kontaktdaten auf und sicherte mir zu, diese an die zuständige Stelle weiterzuleiten.
Während ich auf den Rückruf des Direktors wartete, hatte ich die Idee, Judith zu beschatten. Obwohl mich die so gewonnenen Erkenntnisse deutlich in meiner Untersuchung vorangebracht haben, bedauere ich heute, diesen Weg beschritten zu haben, denn das, was ich herausgefunden habe, wäre wohl besser verborgen geblieben. Kaum hatte ich mich gegenüber Judiths Büro auf die Lauer gelegt, erwartete mich die ein oder andere Überraschung, die ich mir besser erspart hätte.
Die erste Überraschung bahnte sich bereits an, als die Frau mit dem flammenroten Haar nachmittags ihr Büro bei Barnes & Associates verließ. Sie nahm ein Taxi und ich bin ihr – wie in einem schlechten Spionagefilm – in einem anderen Taxi gefolgt.
– Folgen Sie dem Wagen dort!
Die Fahrt ging nach Soho, wo Judith vor einem Café ausstieg. Ich folgte ihr und ging hinter einem Briefkasten in Deckung, um sie zu beobachten. Sie setzte sich an einen Tisch, zog ihre Kostümjacke aus. Glücklicherweise hatte sie einen Fensterplatz gewählt, so dass ich sie sehen konnte. Sie bestellte und sah dann regelmäßig in Richtung Tür. Sie schien nervös zu sein. Dreimal nahm sie ihren Taschenspiegel heraus, um ihr Make-up und ihre Frisur zu überprüfen.
Ich war sehr überrascht, als ich schließlich sah, wen sie erwartet hatte: Gary Stewart! Er setzte sich ihr gegenüber, so dass ich ihre Profile ungehindert beobachten konnte. Sie sprachen rund zehn Minuten miteinander. Judith schien sehr aufgewühlt zu sein und gestikulierte wild mit den Händen. Einen Augenblick lang schien sie sich sogar aufzuregen, hat sich dann aber sofort wieder beruhigt. Sie neigte sich Gary zu, versuchte, nach seiner Hand zu greifen, aber er zog sie ihr weg und erhob sich gleichzeitig. Er warf einige Scheine auf den Tisch, wandte ihr den Rücken zu und verließ das Café, ohne seine Freundin eines weiteren Blickes zu würdigen. Was mich aber am meisten wunderte, war ihre Reaktion: Sie brach buchstäblich zusammen. Sie nahm ihr Gesicht in beide Hände und es sah ganz so aus, als würde sie weinen.
Was hat Gary ihr wohl gesagt? Ist David etwas zugestoßen?
Aber für Fragen dieser Art blieb jetzt kaum Zeit, denn Judith hatte sich sehr schnell wieder gefangen und begann zu telefonieren. Dann beendete sie das Gespräch, sah aber nicht so aus, als wolle sie das Café jetzt verlassen. Es schien vielmehr so, als wartete sie noch auf jemand anderen.
In diesem Moment sah ich, wie David hastig herbeieilte und das Café betrat. Mein Herz zog sich zusammen, als ich sah, dass er die Kleidung trug, in der er für gewöhnlich arbeitete, seine „Sonntagskleidung“, wie er sie nennt: einen beigen Pulli aus Kaschmir und seine alten geliebten Jeans, die er anzieht, wenn er sich einschließt, um zu schreiben. Er tauchte völlig unerwartet aus dem Nichts auf, wie immer ein wenig zerzaust, ganz natürlich. Ich hatte überhaupt nicht mit ihm gerechnet und es brachte mich ganz aus der Fassung, ihn so unerwartet wiederzusehen.
Er sieht so wahnsinnig gut aus!
Unmöglich. Unmöglich, auf diesen Mann zu verzichten.
Doch meine Entschlossenheit bekam sehr schnell einen Dämpfer, denn Judith warf sich ihm sofort in die Arme.
Das ist etwas, was dir für immer versagt bleiben wird.
Und David neigte sich ihr zu, unendlich sanft.
Nein.
Er spielte mit einer ihrer Haarsträhnen und näherte seinen Mund ihrem Gesicht.
Nein, nein, nein!
Hat er sie etwa auf den Mund geküsst? Ich glaubte, meinen Augen nicht zu trauen…
Dreimal darfst du raten, Louisa.
Von meinem Beobachtungsposten aus konnte ich allein anhand ihrer Körperhaltung keine eindeutigen Rückschlüsse ziehen. Aber das, was dann folgte, bestätigte meine schlimmsten Befürchtungen, denn David begab sich sofort in Richtung Tisch und holte Judiths Tasche und Jacke. Dann legte er ihr die Jacke unendlich sanft um die Schultern und führte sie, eng umschlungen, in Richtung Ausgang. Sie nahmen ein Taxi, ich folgte ihnen bis zu ihrem Ziel: Davids Wohnung.
Kaum waren sie in dem Gebäude verschwunden, stieg ich ebenfalls aus. Wie in Trance bezahlte ich mein Taxi und wartete dann, bis das Panoramafenster oben im Penthouse aufleuchtete. Zwei Stunden, vielleicht auch länger blieb ich dort unten vor dem Gebäude stehen. Solange, bis Judith wieder hinauskam. Ich stellte mir vor, was sie miteinander redeten.
»David, ich liebe dich. Ich muss in deiner Nähe sein. Jetzt, wo Louisa abgereist ist, gehöre ich dir.« Oder aber: »Ich weiß, dass du mich willst, David: Lass uns miteinander schlafen…«
Ist er auf Judiths Angebot eingegangen? Hat er mit ihr das gemacht, was er vor kaum drei Tagen mit mir gemacht hat?
Ich weiß noch immer nicht genau, wie lange sich die beiden schon kennen, aber die Natur ihrer Beziehung scheint jetzt klar auf der Hand zu liegen. Judith liebt David und versucht ihn zurückzugewinnen. Sie hat sich Gary anvertraut, ihrem Jugendfreund. Vielleicht hilft Gary ihr sogar dabei? Warum hatte er es sonst so eilig, mich zum Flughafen zu bringen, damit ich möglichst schnell nach Frankreich zurückkehrte? Waren Judiths gerötete Augen im Café nur ein Trick, um Davids Mitleid zu erwecken und die verfolgte Unschuld zu spielen? Oder ist Judith angesichts ihrer Gefühle für David zusammengebrochen, weil sie ebenso leidet wie ich?
Vielleicht trennt sich David ja auch von ihr...
Gedanken dieser Art verfolgten mich die ganze letzte Nacht. Ich hatte eigenartige Träume, die einen seltsamen Eindruck bei mir hinterlassen haben. In einem davon hat Judith mit mir gesprochen, aber ich habe nicht verstanden, was sie mir sagen wollte. Dann lief ich durch den Nebel, um eine Gestalt einzuholen, aber meine Bewegungen waren seltsam verlangsamt, so, als versuchte ich, durch Wasser zu gehen. Und jedes Mal entzog sich mir die Gestalt. Ich wusste, dass es sich um David handeln musste, und rief seinen Namen – aber das war sinnlos: Meine Stimme war nicht laut genug und der Mann ging weiter, allein in dem dichten Nebel, der mich daran hinderte, mich fortzubewegen.
In der Nacht hatte ich jedoch eine wertvolle Eingebung: Wenn schon im Waisenhaus niemand bereit ist, mit mir zu sprechen, dann wissen vielleicht die Nachbarn etwas? Ich habe im Internet nach einem Foto von Judith gesucht und es ausgedruckt. Das war nicht besonders kompliziert, denn diese Frau ziert alle Klatschspalten. Zu ihren Kunden zählen Sportler, Schauspieler und Politiker, die ihre Memoiren schreiben. Man sieht sie häufig bei dieser oder jener Veröffentlichung einer Biographie, die umso ungeduldiger erwartet wird, je mehr Enthüllungen sie bereithält. Ganz davon zu schweigen, dass sie häufig am Arm sogenannter berühmter Boyfriends erscheint! Auf ihrer Liste? Ein angesagter Sänger, ein junger Liebhaber… Ich bin die Seiten bei Google durchgegangen und habe dann das gefunden, wonach ich gesucht habe: ein Bild von ihr, das zu Beginn ihrer Karriere in dem Magazin Interview veröffentlicht wurde. Auf diesem Foto ist sie noch ein ganz junges Mädchen, ungeschminkt. Da sieht sie wirklich aus wie die Jugendliche auf dem Foto in Garys Brieftasche.
Ich habe das Foto in einem Kopierladen in der Nähe des Hotels ausgedruckt, dann habe ich die Metro in Richtung Brighton Beach genommen. Ich erinnerte mich an Davids Worte: »Das ist das slawische Viertel. Gary hat es mir gezeigt. Seine Familie kam ursprünglich aus dem Kaukasus.«
Vor Ort bin ich dann in jedes Café, in jedes Restaurant gegangen, das sich in der Nähe des Heims befand, und habe so nach und nach meinen Untersuchungsradius ausgedehnt.
– Guten Tag.
– Guten Tag, Miss.
– Bitte einen Tee. Und… entschuldigen Sie, aber kennen Sie möglicherweise dieses junge Mädchen? Ich glaube sie wohnte in der Gegend vor ungefähr fünfzehn Jahren.
– Hmm… Nein, das Gesicht sagt mir nichts. Vielleicht kann Ihnen meine Frau weiterhelfen? Sie kann sich Gesichter viel besser merken als ich.
Diese Art von Gespräch habe ich in jedem Geschäft und in jedem Café der Gegend geführt. Und dabei astronomische Summen für Tee ausgegeben. Am Anfang des Nachmittags hatte ich bereits die Hoffnung aufgegeben. Aber in einer gemütlichen Kantine geschah dann ein Wunder und dafür sorgte ein kleiner jovialer Mann.
– Aber ja! Sicher erinnere ich mich an sie! Eine sehr liebenswerte Jugendliche, übersät mit Sommersprossen. Sie war häufig hier mit einer Freundin, einer Brünetten mit Katzenaugen – ein Mädchen aus der Gegend, nehme ich an. Die Braunhaarige sprach auf jeden Fall Russisch. Sie verbrachten hier viele Stunden und spielten Backgammon, miteinander oder mit den Stammgästen.
Eine Brünette mit Katzenaugen? Könnte es sich dabei um die Jugendliche handeln, deren Foto ich an der Pinnwand in Davids geheimem Büro gesehen habe?
– Sie waren beide ganz zauberhaft. Äußerst lebenslustig und dabei höflich! Aber sie hatten auch ihren eigenen Kopf. Aufgeweckt und unabhängig. Ein bisschen der Typ „halber Junge“. Apropos Jungs: Sie hatten da zwei im Gefolge. Einer von ihnen war der Zwillingsbruder der Braunhaarigen nach allem, was ich verstanden habe. Und der andere? Wer weiß? Vielleicht ein Bewerber? Wissen Sie, bei uns ist das Heim um die Ecke und man sieht sie kommen und gehen, Kinder in ihrem Alter. Arme Kinder, ohne Familien, die allein aufwachsen müssen. Aber die hier, die waren irgendwie anders. Sie machten den Eindruck – wie soll man sagen? – sie machten so einen sonnigen Eindruck. Ganz so, als wären sie glücklich trotz des Lebens, das sie führen mussten. So als wären sie froh, dass sie sich gefunden haben.
Bei diesen Worten fing ich am ganzen Körper an zu zittern.
– Wollen Sie damit sagen, das Mädchen auf dem Foto hier lebte auch in dem Heim?
– Davon bin ich ausgegangen. Jugendliche im Alter von zwölf oder dreizehn Jahren, die sich in Cafés herumtreiben – das ist doch eigentlich recht unüblich. Häufig sind es verlorene Kinder. Wie in der Geschichte von Peter Pan, wissen Sie?
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